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Karl Scheel zum Gedächtnis. 
fin reiches und erfülltes Leben ist zu 

Ende gegangen, als, am 8. November dieses 
Jahres , Kar I Sc h e e I seine Augen schloß. 
Ob man das Werk dieses Lebens oder das 
B e ,i s pi e I dieses Lebens ansi,eht, so zeigt 
sich Reichtum und 
Segen. 

der Reichsanstalt über die T,emperaturskala 
der Reichsanstalt (1916) sowie des Gesetzes 
über die Temperaturskala und die Wärme­
Einheit (1924). Es folgten, gemeinschaftlich 
mit Anderen, Arbeiten, welche die Aufstellung 

noch heute grundlegen­
der Formeln und Ta­
bellen betreff.end Dichte 
und Druck des Wasser­
dampfes über einen 
weit,en Temperaturbe­
reich ermöglichten, fer­
ner Arbeiten, welche 
mit der absoluten Be­
strimmtmg der Aus­
dehnung des Quarzgla­
ses bis herab zur Tem­
peratur des flüssigen 
Wasserstoffes noch 
heute Bas·is der meisten 
Relativmethoden sind; 
endlich ab 1908 Ar­
beiten über die Mes­
sung sehr kleiner 
Drucke und die Gewin­
nung höchstmöglrichen 

Von dem Werke 
Karl Scheels hat sich 
die D e u t s c h e O I a s­
t e c h n i s c h e Oe s e 11-
s c h a f t und die Welt 
der Physiker Rechnung 
gegeben, als •er ,im 
März di,eses Jahres sein 
70. Lebensjahr voll­
endete. Und da es ihn 
zu klein sehen hieße, 
wollte man hi,er nur 
seiner Arbeit in der 
Deutschen Olastech­
nischen Oes-ellschaft ge­
denken, so sei, in aller 
Kürze, se~ne eigentliche 
Lebensarbeit, seine Ar­
beit auf dem Gebiete 
der Ph y s ,ik hier un­
serem Gedächtnis er­
neuert. Größte Sorg­
falt, höchste Genauig­
keit und strengste Ge­
wissenhafti.gk,eit kenn­

Geh. und Oberreg. -Rat Prof. Dr. Dr.-Ing. e. h. Vakuums, und (1911) 
K a r I Sc h e e 1, über die Bestimmung 

der spezifischen Wärme 
von Oasen bei ti-efen 
Temperaturen. 

Vorsitzender des Fachausschusses I der 000. 
t 8. November 1936. 

(Nach einer Plakette von Karl Da u t er t.) 

zeichnete nach dem Urteil der Zeitgenossen 
seine Arbeitsweise. So war er recht eigent­
lich berufen, dort Hand anzulegen, wo Grund­
legendes und Maßgebendes im eigentlichen 
Verstande des Wortes geleistet werden soll 
im Dienste der Norm a 1 - Ei c h u n g s k o m ~ 
miss i o n und der P h y s i k a I i s c h - Te c h -
nischen Reichsanstalt (seit 1890). Die 
Grundlagen der Thermometrie zu sichern, war 
die erste Aufgabe, an der er mitwirkte. Das 
J::rgebnis einer langen Reihe schönster Prä­
zi_sionsarbeiten, an denen Scheel beteiligt war, 
bildete die Grundlage der Bekanntmachung 

M<it der Jahrhun­
dertwende nahm Scheel eine neue Tätigkeit 
auf, die ihn zu dem Ehrennamen ,eines ge­
treuen Eckehards der physikalischen Wissen­
schaft berechiiigt und seinen Namen wohl 
jedem Phys,iker der Welt bekannt gemacht 
hat, die Arbeit am p h y s i k.a I i s c h e n 
S ch 1f'i fttu m, der er auch bis in die letzten 
Tage seines Lebens, bei sinkendem Augen­
Hcht und zunehmender Schwäche, zwischen 
Ruhebett und Schr-eibstuhl wechselnd, treu 
b(.iieb. Ungeheuer ist di,e Leistung dieser 
Jahre: Herausgabe der Or-iginal-Arbeiten brin­
genden „ Verhandlungen der Deutschen Physi-
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kalischen Gesellschaft" und später der „Zeit­
schrHt für Physik", von der in diesem Jahre der 
100. Band erscheint; Herausgabe referierender, 
das physikalische Schrifttum der ganzen Welt 
heranziehender z ,eitschriften, zuletzt der „ Physi­
kalischen Berichte"; Herausgabe endlich von 
physiikalischen Standardwerken zusammen mit 
Anderen: eines 24 bändigen „Handbuches der 
Phys:iik"; der Landolt-Börnst ,einschen 
Phys,ikalisch-chemischen Tabellen in sehr er­
weitertem Umfange; eines physikalischen Hand­
wörterbuches und vieler anderen Werke mehr. 
Reiche Anerk ennung wurde ihm auch für diese 
Arbeiten zuteil: die Ehrenmitgli edschaft der 
Deutschen Physikalischen Gesellschaft und der 
Deutschen Gesellschaft für technische Physik, die 
Leibnizmedaille, der Dr.-Ing. ,e. h. der Tech­
nischen Hochschule Stuttgart. 

Die für uns wichtigste seiner Arbeiten sind 
die „ G 1 a s t e c h n i s c h e n T a b e 11 ,e n ", zu­
sammen mit Ei t e I und Pi ran i und mit Unter­
stützung der Deutsc)len Glastechnischen Gesell­
schaft herausgegeben. Dieses Werk gibt auch 
dem Glas-Wissenschaftler und -Techniker eine 
Anschauung von Größe und Wert solcher Ar­
beiten. Es leitet uns au.eh über zu dem - am 
ungeheuren Ganzen gemessen kleinen - Teile 
seiner Arbeit, welche er als Vorsitz.end'.::~ r 
des Fachausschusses I für Physik und 
C h e m i e d es GI a s es in der Deutschen Glas­
technischen Gesellschaft geleistet hat, - für sich 
genommen eine große Arbeit. Seit der Gründung 
der Fachausschüsse der DGG ün Jahre 1924 hat 
er die Arbeiten des Ausschusses I geleitet und 
in einer stattlichen Reihe von Berichten der Glas­
teclmik vorgelegt. Auch hier hat er die ihn als 
W·issenschaftler kennzeichnenden Eigenschaften 
der Gründlichkeit und Gewissenhaftigkeit be-

i täügt und die verehrungswürdigen Kräfte seiner 
Menschlichkeit wirken lassen. 

Was war es nun mit dieser seiner 111 e n s c h -
1 i c h e n P e r s ö n I i c h k e i t; was wendete ihm, 
wo immer er erschien und wirkte, Neigung und 
Schätzung der Anderen zu? Was band die ihm 
näher Stehenden in Freundschaft an ihn und läßt 
sie, da er nun von ihnen gegangen, das Gefühl 
des Beraubtseins, der Vereinsamung empfinden? 
Es sind die Eigenschaften, die einst ein Reifer 
und W,issender als die Krone des rechten Mannes 
bezeichnet hat: Kraft, Treue, Güte. 

Kraft zeigte sich in der Größe s-eines 
Arbeitswerkes, in der Bereitschaft, überall Hand 
anzulegen, wo er gerufen und berufen war, ,in 
der Unerschütterlichkeit seines Eintretens für das, 
was er als recht erkannte, in dem opferbereiten 
Sicheinsetzen für unterdrücktes Recht und ge­
kränkte Menschenwürde. Kraft zeigte sich auch 
in dem Schweigen, das er über solche Ritterlich­
keit deckte; nur Wenige wußten darum . Kraft 
wurde offenbar, wenn er, der ,immer freundliche 
und Milde, sich empörte über Rücksichtslosigkeit 
und Roheit, die seine Milde zu mißbrauchen 
versuchten. 

Treue war die Angel s,eines Lebens . Treue 
redet sein Werk, Treue preist die Gefährtin 
seines Lebens, Tr,eue rühmen seine Freunde . 
Treu war er seiner Behausung, treu den Stätten, 
da er s,ich g lücklich und behaglich gefühlt hatte, 
treu hing er seiner Heimat Mecklenburg an. 

G ü t e aber war d e r Pol seines Wesens, 
mit dem er Menschen anzog. Ihr entsprang tief­
stes menschliches Verständnis, das nicht nur 
Fehler und Torheit des Menschen sieht, sondern 
auch seine Leiden, und verzeihend beide gegen­
einander aufrechnet. Aus Güte spendete er frei­
gebig und in der Stille . Güte verbreitete Wärme 
um ihn und gab ihm den Humor, der den Wider­
spruch des Lebens versöhnt und löst. Wer, der 
mit ihm umging, hat all das nicht erprobt? Wer, 
der mit ihm im heiteren Kreise saß, an ihm 
s,ich nicht erfreut? 

Die Natur hatte ihn glücklich ausgerüstet, 
ihm eine fast unerschütterliche Gesundheit ge­
geben, gleich gemacht zu ungewöhnlicher Ar­
beitsleistung wie zum ungetrübten Genuß der 
Schönheit und Heiterkeit der Welt. Sie hatte 
ihm ein Wesen gegeben, das im Schwarm und 
Gedränge der Welt ihm Gassen öffnete und 
Hände sich ihm entgegenstrecken machte. Kein 
ger,inger Teil seiner Arbeit wurde hiervon be­
fruchtet, wenn er - w i e oft! _:_ die großen 
Tagungen der Phys,ikergemeinde vorbereiten und 
durchführen half. Bis fast zum allerletzten hat 
er jeden seiner Tage nützen können, ohne zu 
versagen. 

Wiir hatten nicht geglaubt, ihn so bald zu 
verlieren. Aber in der Stille, ihm selber nicht 
recht bewußt, war hier und dort der Wurm in 
das Mark seines Lebens eingedrungen und hatte 
miniert, und plötzlich, in dem Augenblick , da er 
seine Kräfte sich erneuern fühlte, da seine 
Lebensgefährt<in ihn bewahrt glaubte, da seine 
Freunde ,ihn in Bälde wieder zu haben hofften -
löschte er leise und mählich aus, ein Glück­
licher auch im Tode. 

Er ist uns also verloren? Nichts weniger! 
Erhalten bleibt sein Werk; es bleibt sein Beispiel. 
Laßt dies Beispiel in uns fortleben qnd wirksam 
werden. A. Wendler. 

Gedenkworte, 

gesprochen am Sarge Kar I Sc h e e 1 s 

am 13. 11. 1936. 

,,Rein wie das feinste Gold, 
Steif wie ein Felsenstein, 
Ganz lauter wie Kristall 
Soll Dein Gemüte sein ." 

In diesen Worten spieg,elt sich das ganze 
Leben Kar I Sc h e e I s. Lauter wie in einem 
gläsernen Kristall soll das Andenken eines 
ihrer treuesten und besten Freunde bei der 
Deutschen Glastechnischen Gesellschaft bewahrt 
bleiben. K. Quasebart. 




